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ben Gottes ihn anzunehmen oder abzuweisen. Jesus g1Dt Gott sıch 1n die
Hand der Menschen, ze1igt sıch als der eidende und mächtige Gott, 1n alle-
dem aber VOT allem und Konsequent als (jott der 1eDE empelmann vermutet
selbst 1n der inleitung seinem Buch, dass seinem Gotteshild mıit Verweis
auf die rthodoxe Gottesiehre geü werden wird 30) Hıer WAÄr! 1n der
Tat ein wichtiger Ansatz zu espräc) mit Wdas VOoNn ıhm selbst Ja Auch B
wünscht wird.

Zum Schluss noch zwei en VOoNn Hempelmann, die ZU Weiterdenken
einladen Zum einen beschreibt den Weg VON der Moderne Postmoderne
als einen iırreversiblen Prozess; hinter dıe Erkenntnisse der Postmoderne könne
Ian nıcht me zurück, selhbst WeEeNN die Entwicklung über dıe Postmoderne h1i-
nausgeht. Es bleibt der „Verlust der Unschul Zum anderen sagtl CI; dass
Postmoderne nıcht die eINZIEE Erscheinungsweise UNsSCICI Zeit ist. Kennzeichen
der Postmoderne ist Ja gerade, dass ver_s_chiedene Kulturen (vormoderne., moder-

pos!  oderne) MIt ihren jeweıligen Überzeugungen gleichwertig nebene1i1nan-
der stehen Von diesemenausgehend müsste wohl auch Theo-
ogle in unterschiedlicher Weise und mit unterschiedlichen Ansätzen treiben kön-
NCH, we1l eben nicht alle Menschen Oostmodern enken Das Buch VOon Hem:-
pelmann Lädt ZU weıteren Gespräch und achdenken über die Herausforderung
der Postmoderne ein. und auf die beiden noch erscheinenden Bände
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Die eologin und Germanstın Sven]a £e1N! arbeitet hauptberuflich als Real-
Schullehrerin Daneben verfasste S$1eE die vorliegende theologische Doktorarbeil
und reichte S1eE 2007 hbe1 Prof. Hans Schwarz 1ın Regensburg e1in Die Verfas-
Serin schließt mit ihrer Dissertation eINE Forschungslücke, die isher 1in der kon-
servatiıven eologie des un im der SOr 55  TE1ISW  er
Schule Hermann Cremer und Schlatter unbearbeitet geblieben ist
Über Ötto er (1833—1906), dem seiner e1t offensichtlich einflussrei-
chen und profihlierten Apologeten, gab 6s bisher keine monOgraphische Untersu-
ung, sondern urze Le  on  e] (vgl 18—2

Die €en! Kontroverse zwischen der Evolutionstheorie, den kreationisti-
schen Strömungen und der Theorie des SOg „Intelligent Design“ besonders 1n
den USA, die Uurc. ndamentalistische Kreise auch nach Europa gelragen wird,
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gibt der Verfasserin dıe Aktualıtätsvoraussetzung ihre ntersuchung (15-18)
„Angesichts der aktuellen Lage'  &e wundert sich dıe Verfasserin, sSe1 es UNeT-

CWarum (Oito Zöckler „heute fast 1n Vergessenheit geraten“ se1 18)
Eın zentraler TUN! Warum eT weıitgehend unbeachtet geblieben ist, ist

darın suchen hebt die Verfasserin 1n ıhrer Untersuchung immer wieder
hervor (zZum eispiel 166f., 256) dass CI kein or1ginärer Theologe BSCWESCH ist.
Zöckler Dlıeh SOZUSAaSCH auf em theologischem Weg stehen: eignete sich
wohl e1in CeNOTIM breites Wissen über die naturwıissenschaftlichen Erkenntnisse
seiner eıit AN, deutete diese auch theologisch, aDer vermochte daraus kein e1-

theologisches Konzept entwickeln.
einem bıographischen Lebenslauf, der aufgrund der eher dürftigen Quel-

enlage aum als „vollständige[n Biographie“ (22) bezeichnet werden kann,
ste1igt die Verfasserin 1n ıhre Untersuchung ein (25—78) eologisc VONn e€deu-
(ung ist der Eıinfluss VOoORNn August Friedrich hristian 1lmar (26—29), einem Ver-

hierarchischer dnung des Kırchenregiments, ebenso WI1eE die Be-
ziehungen wichtigen konservatıven Theologen seiner Zeit, mıit enen te1il-
we1ise freundschaftlıch verbunden SCWESCH ist ann Christian Konrad VON

Hofmann, Tanz us Delıtzsch. Friedrich August (jottreu Tholuck, August
Tarı Inst Wılhelm Hengstenberg, Isaak August Dorner und natürliıch Her-
INan: Cremer

Miıt dem dritten Teıil stellt die Verfasserin die Entwicklun: der Naturwissen-
schaften (82-94), der ılosophie (94-99) und der Theologıie (99—113) 1m

ahrhundert als Kontext des apologetischen irkens VON Zöckler und
umreißt die konfessionelle Theologie als „Rahmen Zöcklers irken  66
27 diesem dritten Teil sind ZW die wichtigsten Strömungen angerissen,
präsentieren sich jedoc! eher als enzyklopädische UTZ:  ung und Ssind
wenig miıt dem (janzen der e1i verwoben.

Im vierten Teil 29—1 56) untersucht eindl dıie Monographie Zöcklers,
1n der den Versuch unternıimmt, eine evangelische ologie der Natur u..
egen (Obwohl eine positive Gegenposition die Naturvergessenheit VOIL
lem 1n der protestantischen Theologie se1NeET Zeit einnımmt, MUSS se1in Versuch
doch ehl  ® als misslungen bewertet werden missglückten Analogieversuchen
wirkt seine theologische Interpretation natürlicher Phänomene reichliıch Uun-
CD und hat eC| „C1n allgemeines chutteln des opfes  4C hervorgerufen

als sSe1n Buch erschien.
Inhaltlıch schwersten wiegt jedoc! der Teıl, WIE schon der Um-

fang der Seitenzahlen verdeutlicht (157-243). Hier referiert die Verfasserin
Ccklers Auseinandersetzung mit den ypothesen des seinerzeıt evolut1o0-
naren Denkens eindl hält Zöckler Zzugule, dass er e1Ne „gegenseitige Ergän-
ZUN£ und Befruchtung“ Von eologie und Naturwissenschaft gelebt habe uch
WenNnNn die gegense1ltige Ergänzungsbedüritigkeit VOoONn theologischer und natur-
wıissenschaftlicher Wırklıchkeitserkenntnis konstatiert, nde! doch eın Ge-
spräch auf gleicher Augenhöhe Theologie gıilt er als Leijtwissen-
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sch; die VON der Profanwissenschaft und ıhren Teiuluntersuchungen 99-  estel-
lung be1 der Festlegung des Verhältnisses zwıischen Gott und der lt“
erhalten. WO Zöckler für die Vereinbarkeit Von naturwissenschaftlichen und
theologischen Erkenntnissen plädıert, „umgre1 c die eologie dıe Pro-
fanwissenschaften. Deshalb kann hier nıcht mit der Verfasserin VON einem Dıa-
logmode. gesprochen werden, sondern nach dem ode VON lan

arbDour der vierteiligen Beziehungsbestimmung zwischen theologischer
Schöpfungslehre und naturwissenschaftlicher Welterklärung Von einem nteg-
rationsmodell: er versucht, die Profanwissenschaften und ıhre elterklä-
rungsmodelle die eologıe vereinnahmen‘‘ und diese Hılfswissen-
schaften der eologie degradieren.

Einzelnen kommt Zöckler Ergebnissen, die hinsichtlich der heute 400
enteıls ertretfenen Position einer Vereinbarkeit VOR Glaube und Evolutionstheo-
Me eher konservatıv anmuten Dies weıst diıe V{. anhand des „zentralen Re1-
bungspunktes zwischen Theologie und Naturwissenschaft“ nach, der
Schöpfungsgeschichte: Das ter der Erde 9—-17 der SC chöpfungs-
bericht und dıe eologie 2-19 die Evolutionstheorie 1—2' und der
Ursprung des Menschen 208-243).

Ausgesprochen modern ommt gegen OCklers selhbstverständliche Annah-
daher, dass „n anderen Sonnensystemen SC wohl Planeten existieren kön-

NCNH, die die Existenz VoNn menschlichen Wesen zulassen‘‘, Was AB SOgar mıit der
197 belegen we1iß 184) Diese Wahrscheinlichkeit VON menschenähnlıcher
Existenz in au ßerirdischen Regionen sSC1 jedoc die irdısche Heilsgeschichte
unbedeutend.

Am Schluss ihrer Untersuchung EeKuUunNde! ein etlıche Mühe, der edeu-
tung Zöcklers für den gegenwärtigen iskurs habhaft werden 5—2 und
diese den Lesenden glaubha machen Zöckler halte ich dıe Ergebnis-

der Verfasserin fest, stark bezogen auf dıe tuelle Forschung se1ner e1it. Ge-
rade diese Bezogenheıit „Macht iıhn dıe heutige Zeıt cheinbar wen1g interes-
sant'  .. Wenn die Verfasserin zudem konstatıiert, dass „das um der
me1isten VOoON Zöcklers Aufsätzen und Monographien kaum Me.:  S Gewinn““ ahwer-
fe; dann stellt sich den gene1gten senden doch leise dıe Frage, weshalb dann
nicht der ante. des Vergessens über er ausgebreıitet leiben soll, WEeENN

„Le]inzig historischen Fragestellungen er auch heutigen Lesern
noch VOoONn SIOSSCHI Nutzen se1in“ könne.

g1bt jedoc! durchaus eine Berechtigung, die 1n der vorliegenden Untersu-
chung ausgezeichnet herausgearbeitet ist, er AUS der verstaubten Ecke VCI -

Geschichte hervorzuholen und hier stimme ich eindls rte1l Dıie
Aktualıtät Zöcklers hegt seiner theologischen Grun  ung „Die Verbindung
VONn Naturwissensqhaft und Theologie und gleichzeitig bedingungslose Ver-

christlicher Überzeugungen bleibt nach WIie VOLE aktue. Die doppel-
Qu  atıon, ein profunder Kenner der naturwissenschaftlichen Forschungs-

ergebnıisse und blıkationen und gleichzeitig e1in Theologe Se1N, hat später
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vielleicht noch Karl! Heim ausgezeichnet und ist 1n NEUETICN Zeıt ohl
noch mit Pannenberg vergleichen. Deshalb 1st C555 sehr würdigen,
dass sich dıe Verfasserin dem umfangreichen Werk Zöcklers ANSCHOMUMNCH und
eine gründliche und füssig lesbare Dissertation über iıhn vorgelegt hat

eferüuüller

€eas ühling, eter ÖOpıtz Hg.) Reformierte Bekenntnisschriften. Band 2/1
9—] hg 1m Auftrag der bearb VOoONn Mihaly Bucsay, Eberhard
Busch, Emid10 Campi s Neukirchen-Vluyn: Neukirchener, 2009, 1LB V,
410 S., 78,—

den Jahren 2002, und 2007 erschienen die ersten dre1 Teilbände der gIO0-
Ben Sammelausgabe reformilerter Bekenntnisschriften, die se1it 928 eder-
führung des damalıgen Deutschen Evangelischen Kırchenausschusses (!) geplant
Wworden Die ersten dre1 ande uımfassen den Zeıitraum von 1523 bıs 558

Tuh] (eigentlich aber schon 1 Dezember 2008) erschıien Jjetzt der
Von ZWEeI1 Teijlbänden (2/1; 272) die den Zeitraum Von 559 hıs 1569 umfas-

SC}  5 Be1 gleichem Umfang€wird 6S mindestens dre1i weiıtere Teijulbände
brauchen, die reformierte Bekenntnisbildung bıs Helvetischen Konsen-
susformel 6/5 bdecken Diese eine vorläufige Planungsgrenze für das
Mammutvorhaben (vgl € Z Anm. 61) Bekenntnistexte des un-
erts sind be1 dieser Begrenzung nicht aufgenommen; er hatte 1E 1n
seiner me DECU aufgelegten Ausgabe der reformierten Bekenntnistexte
„Modernes‘“ abge:  C

Der DUn vorliegende Teijlband 21 enthält zehn Bekenntnistexte VON 559 hıs
1563 AUS sieben Lände:  =] ‚uropas, die von reformierten Gelehrten mustergültig
erschlossen worden sind: Die Confessio Gallicana mit dem Be-
kenntnis der Waldenser (1560), die Discipline ecclestastique VOoN 1559 und das
Bekenntnis der Genfer emIie (Formula Confessionts Fidei) AUSs demselben
J; das ungarische Abendmahlsbekenntnis Marosväasdarhely Neumarkt,

die panische Confession de Fe Christiana (1559/60—1560/61), die COnNn-
feSSLO Scotica VON 560 und die Confessio Belgica VoNn 1561; AUS Deutschland
die aumburger äfatıon ZUT eDen VON 1561, SOWI1E schließlich aus

England die bedeutenden anglikanıschen Artıkel (The Articles eligion of
the Church 8}England 1563/1571). Die älfte der Texte esSs Sind die bedeuten-
deren 1st 1m deutschsprachigen Raum schon durch die usgaben VOoONn
üller und Wılhelm 1e6s€E bekannt Die Confessio Gallicana, die Discipline
ecclesiastique, die Confessto Scotica, die Confessio Belgica und die rtikel
der Church of England.


